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Liebe Ceneinde !

" idenrì ihr mlch liebtet

"lîer mich liebt, der. wird ûìein ldort bewahren." So sagt Jesus. Man
hör l es, uDd ohne s ich alfzuviel vo rs tellen zu können , liesl nan
rÿeirer und hat nicht l.echl verstanden, Wie denn nachen wir. das,
ihn 11eben? Man muß es sich wieder. und wieder sagen lassen:
Lieben in der Bibe1, in AT und iÌn NT, ist nÍcht eigentlich
Zunelgung, j ernanden nögen . Lieben nacli der. Heiligen SchrifL heißl
nitmachen, mitspieÌen, mitlun mit jemandem in deÌn, r.,as der so
gerne getan sehen möclìte, Lras dem so gefiele, daß es geschehen
möge; sich also ge!ÿiunen lassen zu einer praxls. Liebe¡r ist
Praxis.

wir fragen immer noch ; !die denn? -
"il-rr rr,ürdet mein ldort bervahren. " An einer SteÌ1e, an Anfang des
Johannesevangeliums - hei ßt es: I'Das I,!of t ist Fleisch ge,"r,orCen. ,'

Er ist das hlort ! Er hat also niclìt ldorte; er, e r i s t
d a s !{ o r t ! l,rlíeder ist. es scÌ1!,,rer zu verstehen. Fassen wir
es so: Er ir.r allem, lras er sagte, fehrte, h¡as er. tat, was in
seinem Leben sich volls treckle, er sÕ11 uns sein zur Orientie_
rung. Mit all dem besagt er uns et\,/as,
bedeutet uns etnas, gibl lrns Orient.ierung, ist uns
L e i I b i I d , Vorbild. Samneln wir- uns kurz in der Bereit-
scllalt, thn zu lieben, an dieser. Slelle ! Dann schauen lvir nach
ihm aus afs wie nach einem Leitbild, einen Vorbild fürs pr.ak-
tisclìe Leben im A11tag.

ldas denn nun hat er geLan, worin er uns Leitbild seln könnte?
Jetzt r,r'ird es ganz bescÌreiden. Sein gesantes õf f entliches Auf tre-
ten so, rr¡ie r.¡ir es kennen, l¿ißt sich doch auf diesen Nenner
brlngen: Er verließ sein Haus , ging aul die Straße, glng in die
Gassen, auf die P1ätze, er begegnete Menschen, und er ra,ich nicht
aus. Er stellte sich, so rdie sich's ihn zuspiefte. Keine
großartigen Sachen siDd's, sondern viel Gewöhnliches: Mal ist es
der Haup tmann voil Kapharnaum, mal ist es der SynagogenvorsLeher,
dessen TöchLerlein i¡r Slerben liegt, ma1 ist es der Zö11ner
Zachäus, mal die b1utflüssige Frau , mal die Mutt.er des soeben
ges torbenen Jünglings von Naim, ma1 sind es petrus und Andreas,
z\,ÿei ganz Extreme, dazwischen die Zebedäussöhne und die Jünger
lnsgesamt, und sofort. An keiner S tel le außerordentliche Begeg-
nungen, l{aiser und Könige, nichts davon! Er uns ein Vorbild, er
uns ein Leitbild - das heißt unter. anderem dies: Sei ural ùb1ich,
sei mal ge!ÿöhnlich, sei na1 atltäg1ich und r,rolle nicht dauernd
e ti'ÿas Außerordentliches sein.

Und nun !rird's sch!der und leicht
es nicht a11zuvie1 braucht an
Be!rährung, ullserer Liebe zu ihm

zugleich; 1ei ch t insofern, afs
Begabung, die Stellen unser.er
zu entdecken, und schrder desr.re-
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geÌl , \,re11is Llns zu ge,,ÿôhnÌich ist. Da so1Ìst du dich sLellen
alliäglich den Ilenschen, !rie sie so herangesch\,ý.emml kommen, lJu
s uchs t sie dlr nicht aus , sie koinnen fiit den Besch'ernissen, die
sie nun ei'mal haben , und a11ema1 ist es eine Heraus forderung an
diciì in deiner ganz bescheidenen, eigensüchtigen Langerr,eile, Es
ist dir nicllt. erlaubi, in eigensüchtiger La,geweile deine Sachen
einlacÌl so ungeslört !r e i t e r z u t r e i b e n ! Das unterbricht diclt, das
b.ichl ein in deln Leben ! Du soÌÌsr dich stellen clem unger,röhnli-
chen , einer Heraus forderung, díe deine Krälte braucht, deine Zei t
braucht, deine Aufmerksamkeit. braucht, deine Herzenskraft
braucht., dlch nil- dei.ner Seefe braucht-. !denr wir erst an diesenr
Punkt angekonmeÌl sind, Cott gebe uns, daß wir dann innerlícl.l
umkippen und uns r a d i k a 1 z u r V e r f ü g u rr g
s t e 1 I e n , so rý1e Er im Augenblick 1ür den und lür den uns
braucht. Radikal umkippen auf seine Sei te ! Dann heißt es, das se:-
lieben, I Ìr n - Jesus Christus - l i e b e n

Nun kommt eine wunderbare Hintergründigkeit irìs ldort: Dabei konmt
I{ e h r i n s S p i e 1, konÌrt ganz etlr¡as anderes ins
Spiel. Ir. ¡.' nen.'t es "seinel! Vatçr". S e i r V e L c I, komnt
ins splel . so konnte ich also in nìeiner gein,öhnlichen Norrnalität,
so rvie es eben n'n ma1 ist bei mir, tatsächlich ger.,ürdigt rr,er-den,
von kleiner Gelegenhei t zu kleiner Gelegenhel t Gottes teilh af t zu
14'erden , des Vaters Jesu Chris ti ? I

Angenonmen, Lrnse. Herz beginnt eir'ì bißchen auf zLrwaclren, dann darf
nan ¡roclr neilr vernehmen, lorie nän1ich Gott, der Va¿er Jesu
Chris ti, durch dieses uDSer Lei tbi l d Jesus Christus, den Sohn
Gottes, ulls nahekomnt. Es heißt: d u r c h s e i n e n
C e i s t , den heiligen Geist. ln jeder kleinen Begegnung, zu
der rÿir uns gewlnnen Ìassen, kommt es zu e iner Cemeins cha f t mat
den, der da gerade Zeit und Aufmerksamkeit braucht. Da konmt ein
Geist auf , der. Geis t einer Gemeínschall, der nichL aus meinem
Vernögen konmL; ich bin Egoíst. und bleibe es. Aber di ese r Geist
bringt ních zum Umkippen. Ich neige mich, öffne nich ihm,
He11iger. Ceist verrnag von nir Egoisten für, einen Augenblick
Besitz zu ergreifen. Er so11 mich haben und soll mein Herz mir
bewegen zu selbstlosen Vollbringungen, die ich in me ine r ego-
istischen Triebhaftigkeit nir nichL ausgesucht hätte. tder mích
1iebt., der tut solches. Der gibt sich anheim dern Heiligen Geist,
dem Geis t meines Vaters . Ês ist kein anderer a1s me in Geis L , der
Ceis t, den ich von Vater empfangen habe . Den gieße ich in eure
Herzen, so viel's nur braucht von Ma1 zu Ma1.

Und dann soll noch ein idunder geschehen. ldenn du jemand Brotgibst oder ldein oder ein SLück Speck und er haL sich sattgeges_
sen, dann ist Frieden, gut. Aber ich sage euch, dann wird durch
euch eine Speise gereicht, dle das Herz nähr.L, eine Speise, die
das Herz st.ärkt, dann lvird die Unruhe eines anderen Menschengestillt, der im Augenblick dlch braucht. Dann komnt ein Frieden
zustande ar.rderer Art, gùltiger Arl. " M e i n e r F r i e d e ngebe ich eucir. Nicht Lvie die ldelt ihn gibt, gebe ich ihn euch."
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So gebe ich ihn euch: B r- i n g e i e
Hei 1i gen Ceisi-, dern Geist ìneines Vaters,
rderdet nähren , ihr rÿerdet Hunger und Durs t
Li ebe bringen . Das ist dann das l{under.

u c h e i n , von
eingerr'iesen, und ihr
slil. l.en, i.hr \rerdet

\der nich liebt und nein ldort so bewahrl, den wir.d ein Vater
lieben, durch s ei nen Ceist se in Her.z fü1len, wir werden bei ihm
!{ol.inung nehnlen uÌrd in ihm bleiben - nícht neutral, sondern in
galzeL' Fü11e, ihn von ùla1 zu Maf zu !,rìeisen, !ras clann ur.rd dann
gerade das zu Tuende ist. "Er wir.d euch alles lehren, !ras ich
euch geboten habe. " Das ist der Elnbruch der i{under Cottes in
unsere übliche, alltägliche, gelrohnÌiche, kleine ldelt. Das macht
uns und unser Leben miteinander s chön .


